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Freitag, den 26. Auguſt. 


Dat „Danziger Dampfodot“ erſcheunt 
t täglich Nachmittags 5 Uhr, 
. t Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
ga der Expedition 
ortechaiſengaſſe No. 5. 
ae Wuane wirds bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Damiger d 


tal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegtaphiſche Depeſchen. 
Folge amburg, Donnerſtag 25. Auguſt. 

er aer „Flensburger Norddeutſchen Zeitung“ 
1 dereſſene Phyſikus Madwig in Hadersleben 
Seen 7 es däniſchen Exminiſters), polizeilich ange⸗ 
db. * Schleswig unverzüglich zu verlaſſen. 
der ap, iche Hoheit der Prinz Friedrich Karl iſt 
EN 2 und Sylt am 23 Abends nach Tondern 
dan nde weitergereiſt. In Tondern wurde er 
* „3 Einwohnern jubelnd empfangen. Zufolge 
orf die behoer Nachrichten“ haben auf Schloß Got⸗ 
bal orarbeiten begonnen, um bis zum 1. Oktober 
daaſtele für die Büreaus der Interim-Regierung 
eben n. Mehrere ſchleswig⸗holſteinſche Vereine 
dum das in Holſtein angenommene Mißtrauens- 
Die hegen Pleſſen beſchloſſen. 
ALLE arhuus Stifstidende“ enthält eine Be⸗ 
a 2 ung des General-Lieutenants v. Plonski 
. Auguſt, daß unter Kriegsmaterial, deſſen 
3 A 5 Ausfuhr unbedingt unterſagt iſt, Pulver, 
da e Arten Munition, Schuß-, Hieb- und Stich- 
r Verpflegungsgegenſtänden, deren Aus⸗ 
l z. oten, Rindvieh, Hafer, Roggen, Roggen⸗ 
ſleſagt verſtehen ſind. Pferdeausfuhr iſt ebenfalls 


das Dresden, Donnerſtag 25. Auguſt. 

Tat, ſtröſe „Dresdener Journal“ bringt folgendes 
ordert mm aus Kiel: Die vom Bundestage ge— 
zogg F Begründung der Suceſſionsrechte des Her- 
ange, brich iſt geftern nach Frankfurt a. M. ab⸗ 


Se. op München, Donnerſtag 25. Auguſt. 

Sonngpueflät der König von Preußen werden am 
wah bei ud hier eintreffen und fofort zu einem Be⸗ 
g eiter reißen Könige von Bayern nach Hohenſchwangau 
erweilen en, und dort bis zum nächſten Montage 


Se. ai Wien, Mittwoch 24. Auguſt. 
wagen jeh der König von Preußen begiebt ſich 
an nach Iſchl, am darauf folgenden Tage 
Mangan über Salzburg, München nach Hohen— 
8 
inen Beute Morgen find über 200, Wiener mit 
d. abge tan gen ſchen Vergnügungszuge nach Ber- 
er Kur woſelbſt fie Freitag Abend eintreffen. 
ſeuthalt in Berlin wird drei Tage währen. 
darch de Paris, Donnerftag 25. Auguſt. 
Ne, beute erſchienenen Bankausweiſe haben ſich 
ei U . Der Baarvorrath um 4 ½, der Staats- 
* erm. 4½ Millionen Franken; dagegen iſt 
u 11 Minderung eingetreten bei dem Portefeuille 
. * J, den Vorſchüſſen auf Werth Papiere 
aben N dem Noten-⸗Umlauf um 2, und dem Gut- 
r Privaten um 9½ Millionen Franken. 


Polen und Dänemark. 
D K — 
ufa nisch Aufſtand hat in einem Stücke eine 
ut e Aehnlichkeit mit dem däniſchen Verſuche, der 
die dieſer erzogthümer ſich zu bemächtigen, gehabt. 
age. Ta ift er weſentlich von der irrigen 


Shen und ausgegangen, „daß Europa nicht ruhig 
a lang 5 5 Und wie dieſer Verſuch hat er eine 
Auntraler Mi leidenſchaftliche diplomatiſche Interceffion 
üg Äufen 4 te veranlaßt, welche von ſehr drohenden 
ze Bing, Ju lich zu einer kleinlauten Reſignation 

ich, in der x der polniſchen Frage holte ſich Frank⸗ 


aͤniſchen holte ſich England feine Ohr⸗ 


feige. Beide Bewegungen würden ſich weit raſcher 
als geſchehen und weit unblutiger im Sande verlaufen 
haben, wenn nicht die Weſtmächte bei den Polen, wie 
bei den Dänen Hoffnungen auf materiellen Beiſtand 
erweckt hätten, welche zu erfüllen nicht in ihrer Abſicht 
und vielleicht nicht in ihrer Macht lag. 

Die Geſchichte der polniſchen Erhebung von 1862 
erwartet noch ihren Hiſtoriker. Viele Partien dieſes 
Ereigniſſes liegen noch in tiefem Dunkel; die meiſten 
Berichterſtatter, auf deren Erzählungen wir uns an⸗ 
gewieſen ſehen, ſind von fanatiſchem Parteihaſſe ſo 
beſeelt, daß bei ihnen auf unbefangene Darſtellung 
der Thatſachen nicht gerechnet werden darf. Die Hand, 
welche noch vom Säbel zittert, iſt nicht im Stande 
ruhig die Feder zu führen. Allein ſo viel ſteht ſchon 
jetzt feſt, daß der Aufſtand, welcher urſprünglich ein 
verfrühter, planloſer Ausbruch momentaner Leidenſchaft 
ohne politiſche Bedeutung geweſen war, ein Cravall 
in großem Maßſtabe, erſt im Frühjahr 1863 durch 
den Abſchluß der vielbeſprochenen Convention zwiſchen 
Rußland und Preußen eine Wendung nahm, welche 
auf ihn die Aufmerkſamkeit Europas lenkte, in Frank- 
reich und in England die Gemüther aufregte, dem 
Tuileriencabinet und dem britiſchen Miniſterium Anlaß 
zu Remonſtrationen darbot und damit den Polen ſelbſt 
die Ausſicht auf einen Erfolg eröffnete, den ſie unter 
anderen Umſtänden nimmermehr auch nur geträumt 
haben würden. Erſt von dieſem Zeitpunkte an nahm 
die Emeute den Charakter einer nationalen Inſurree— 
tion an und vereinigte unter ihrem Banner beinahe 
ſämmtliche Glieder des polniſchen Volkes, mit der 
einen wichtigen Ausnahme des Bauernſtandes; erft 
von dieſem Zeitpunkte an gewann die Bewegung eine 
Energie und Ausdehnung, welche Rußland zur Auf⸗ 
bietung feiner ganzen Macht, zur Entfaltung furcht- 
barer Repreſſivmittel nöthigte und welche ſelbſt 
Preußen und Oeſterreich in dem ruhigen Beſitze ihrer 
ehemals polniſchen Landestheile bedrohte. 

Diefe Wendung der Dinge hat verſchiedene wich- 
tige Folgen gehabt, welche weder die Inſurgenten 
noch ihre Fürſprecher in London und Paris beabſich⸗ 
tigten und an welche freilich auch die Cabinette von 
St. Petersburg und von Berlin nicht gedacht haben 
werden, als ſie die Convention wegen gegenſeitiger 
Unterſtützung wider die Inſurgenten verabredeten. 
Die nächſte Folge war die bekannte politiſche Nieder⸗ 
lage Frankreichs, an welcher zwar auch Großbritannien 
participirte, jedoch nur in zweiter Linie. Der Kaiſer 
Napoleon unternahm es, eine moraliſche Coalition 
des geſammten Europa gegen Rußland und Preußen 
zu organifiren, um ſich ohne Opfer und Unkoſten den 
Nimbus eines Woblthäters der Polen zu verſchaffen 
und dadurch im eigenen Lande wie in Europa ſeine 
Stellung mit neuem vortheilhaftem Glanze zu um- 
geben. Einen Krieg für die an ſich ihm gleichgültig 
Sache zu unternehmen war er nicht geſonnen, wohl 
aber glaubte er, daß ſein Wort, unterſtützt von dem 
Beifalle der übrigen Höfe, ausreichen werde, um Ruß⸗ 
land einzuſchüchtern und für Polen Coneeſſionen zu 
erwirken, welche man den Pariſern unter dem Titel 
„Auferſtehung Polens“ würde präſentiren können. 
Dieſe Annahme erwies ſich als gänzlich irrig. Der 
Sieger von Sebaſtopol und Solferino hatte die Trag 
weite feines politiſchen Einfluſſes überſchätzt. Er 
mußte zu ſeiner Beſchämung erfahren, daß der Reſpect 
vor ſeinem Rathe und vor ſeinen Wünſchen nicht 
viel weiter reiche als die Furcht vor den Waffen 
Frankreichs. Wohin dieſe Waffen zu dringen nicht 
vermochten, da verhallte der imperatoriſche Ruf, „im 


anpfboot 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an; 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann one.⸗Büreau⸗ 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreav 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Namen der Civiliſation und der Menſchlichkeit“, 


unbeachtet. Fürſt Gortſchakoff belehrte das Tuilerien⸗ 
Cabinet, daß man in der Politik, um etwas durch⸗ 
zuſetzen, Krieg zu führen im Stande und entſchloſſen 
ſein muß. Wenigſtens muß man, daß man es ſei, 
dem Gegner wahrſcheinlich zu machen wiſſen. Weder 
das Eine noch das Andere war dem Kaiſer Napoleon 
deutlich geweſen, als er ſeine moraliſche Campagne 
gegen Moskau unternahm; er hatte auf die ruſſiſche 
Kaltblütigkeit ſo wenig gerechnet, wie ſein Oheim 
weiland auf den ruſfſiſchen Winter, und er erlebte 
daher wie jener, wenn auch in minder grauſigen 
Formen, eine vollſtändige Niederlage. Seine Ein- 
miſchung diente nur dazu das Schickſal Polens, mit 
deſſen Linderung er Staat hatte machen wollen, zu 
verſchlimmern. Die Polen glaubten, daß Napoleon 
durch die öffentliche Meinung in Frankreich werde 
genöthigt werden, für ihre Sache den Degen zu 
ziehen; ſie hofften, daß er England mit ſich fortreißen 


werde, und in dieſem Glauben, in dieſer Hoffnung 


ſtürzten fie ſich blindlings in die ruſſiſchen Bayonette. 
Der Vorwand, welcher bis dahin den Ruſſen gefehlt 
hatte, das unglückliche Land gründlich unter die Füße 
zu treten, ward ihnen auf dieſe Weiſe von dem un⸗ 
glücklichen Lande ſelbſt geliefert. 


An die eine und nächſte Folge reihten ſich andere, 
welche erſt der deutſch-däniſche Conflict in das rechte 
Licht geſetzt hat. Napoleon, indem er den polniſchen 
Aufftand wider Willen zu einer lodernden Feuers- 
brunſt anfachte, beſchäftigte und erſchöpfte Rußland 
dermaßen, daß dieſe Macht ſich außer Stande ſah, 
für die Aufrechterhaltung des Londoner Protokolls, 
welches doch ein Vermächtniß des Czaren Nicolaus 
war, in die Schranken zu treten. Hätte man im 
Februar 1863 in Polen ſich ſelber überlaſſen, ſo 
würde Rußland im Februar 1864 nicht nöthig ge⸗ 
habt haben, die Freundſchaft Oeſterreichs und Preußens 
höher zu ſchätzen als die Integrität der däniſchen 
Monarchie. Der Kaiſer der Franzoſen iſt es, welcher 
dieſen geſährlichſten Gegner der deutſchen Sache un— 
ſchädlich gemacht hat. Wer mag berechnen, was 
ruſſiſche Drohungen und Einflüſterungen, wenn nicht 
Polen geweſen wäre, in Berlin und in Wien bewirkt 
haben würden! 


Aber noch mehr. Der Polenaufſtand machte auch 
ein Zuſammenwirken der beiden Weſtmächte zu Gunſten 
Dänemarks unmöglich. Ohne die Warſchauer National⸗ 
regierung iſt es durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß 
in dieſem Frühjahre eine britiſch -franzöſiſche Streit⸗ 
macht in der Oſtſee erſchienen wäre. Aber die ge⸗ 
meinſchaftliche moraliſche Intervention der Weſtmächte 
zu Gunſten Polens hatte zu einer tiefen Verſtimmung 
der einen gegen die andere geführt. Napoleon hätte 
gern, um ſeine Schlappe zu vermeiden, nachträglich 
England zu einer gemeinſchaftlichen bewaffneten Action 
gegen Rußland überredet. Aber die engliſchen Minifter 
ließen, als die Sache ſoweit gediehen war, daß nur 
noch zwiſchen Krieg und Blamage gewählt werden 
konnte, ihren kaiſerlichen Allürten im Stiche. Sie 
zogen die Blamage einem Kriege für Polen vor, was 
auch in London weit weniger bedenklich war, als in 
Paris. Für einen franzöſiſchen Imperator war das 
Dilemma wirklich bedenklich, und es iſt begreiflich, 
daß er daſſelbe dem britiſchen Cabinet nicht leicht 
verzieh. Er nahm ſeine Revanche, indem er Lord 
Palmerſton und Lord Ruſſell Dänemark gegenüber 
in die nämliche fatale Lage brachte, in welcher er 
Polen gegenüber ſich befunden hatte. 


> bet 
icklun 

beſte Methode zur Pflege und Entwidlund 
Cultur der Seidenwürmer aufzuſuchen, ach Japan 
Zwecke wird ſich die „Magenta“ direct nei in det 
begeben, einem Lande, das, wie man win meien 
Seidenzucht am vorgeſchrittenſten iſt und brigen auch 
prosperirt. Die Seiden⸗Cultur iſt im 1 dei, 
für Italien, namentlich aber für die Bi welche 
wichtige Quelle des öffentlichen Wohlſtan utereſſen 
zum großen Nachtheile der hauptſächlichſten n 
der Halbinſel eine hartnäckige Geißel De fienifht? 
machen droht. Die Vorſorglichkeit der * ligten 
Regierung in dieſer Hinſicht iſt um fo ber Gene 
als ſeiner Zeit der Erzherzog Maximilian r. 
ral⸗Gouverneur des ei-devant Lombardo⸗ m die er 
ſchen Königreiches nichts vernachläſſigte, lihen, a 
Cullur den möglichften Aufſchwung zu verde e 
einem Culturzweige, der jetzt durch eine! art 
welcher die Seidenwürmer unterworfen et nit 
darniederliegt. Die Hoffnungen, die man pi find 
Bezug hierauf auf die bezeichnete Expedition jet" 
ſehr bedeutend. werſult be⸗ 

Dorpat, 17. Auguſt. Unſere Univer gun 
findet ſich ſeit Herbſt v. J. in großer rüber 
Der Miniſter der Volksaufklärung hat den fe ‚u 
Profeffor in Jena Dr. Schleiden hierher bern trage" 
Anthropologie und Pflangenphifiologie vorzet chen 
Dieß wird ihm von einer Seite als ein Sede 
angerechnet, denn die freiſinnigen Lehren S 
haben unter den lutheriſchen Ultras einen unge hende 
Sturm hervorgebracht. Eine in ihrem Sold leiben 
Zeitung bringt biſſige Recenfionen über Sch er⸗ 
neueſte Schriften, und entblödet ſich nicht 1 Dr 
fundene Gerüchte als Handhabe zu perſönliche joge? 
leidigungen und Verdächtigungen zu benutzen, + ige 
eine eſthniſche Zeitung für die Bauern mal en 
Leſern vor, daß der Antichriſt in Dorpat eingel er J. 
fei, um den Eſthen die Religion ihrer Du peſſel 
nehmen. Die Folgen dieſer Umtriebe ſind 2 des 
ſehr erträglich für den angefeindeten Kämp aden 
wiſſenſchaftlichen Fortſchritts, denn Hrn. Sch 0 im 
Vorträge über allgemeine Anthropologie wurde be? 
vorigen Semeſter von wenigſtens 600 Buben, f 
ſucht, und in dieſem Semeſter forderte ein gen 
Auditorium von 300 bis 400 Perſonen & pie 
Schleiden auf, ihnen populäre Vorträge über per 
Fortſchritte der Naturwiſſenſchaft zu halten. igel 
beſte Beweis, wie die Regierung die shi nder 
Schleiden's beurtheilt, iſt es, daß Kaiſer Alt hal 
den Profeſſor ſogleich zum Staatsrath ernann allen 
— ein Sprung im Claſſenrang, der nur ſehr j 
vorkommt. 


wichtigen Tagesfragen auf gemeindeutſchem Gebiete, in 
der Regelung der kommerziellen Verhältniſſe und der 
Angelegenheit der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. In 
Bezug auf die erſtere iſt durch das Zuſtandekommen 
eines Vertrags mit dem Königreiche Preußen und den 
übrigen norddeutſchen Staaten, zu dem Sie mit raſcher 
Entſchiedenheit Ihre Zuſtimmung gegeben haben, die 
kommerzielle Zukunft Sachſens für alle Wechſelfälle 
geſichert. Es ſteht aber auch zu hoffen und wird der 
Gegenſtand Meiner unausgeſetzten Beſtrebungen ſein, 
daß der fo ſegensreiche Zollverein in ſeinem ganzen 
Umfange erhalten wird und auch die kommerziellen 
Verhältniffe zu Oeſterreich nicht nur in der bisherigen 
Weiſe gefichert werden, ſondern immer mehr im Sinne 
nationaler Verbindung ſich entwickeln. 

„In der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache bin Ich bei 
allen Meinen Handlungen von Meiner Rechtsüberzeugung 
und der Rückſicht auf Deutſchlands Ehre geleitet worden. 
Die moraliſche Unterſtützung, die Sie mir dabei gewährt 
haben, war Mir von größtem Werth. 

„Durch die ruhmreichen Siege der Heere der beiden 
deuſchen Großmächte, durch die glückliche und ehrenwerthe 
Führung der Verhandlungen, bei denen auch der Deutſche 
Bund als ſolcher zum erſten Male als ſelbſtſtändige 
Europäiſche Macht aufgetreten iſt, hat inmirtelft dieſe 
Angelegenheit eine Wendung genommen, welche die 
baldige günſtige Löſung derſelben im Sinne des Rechts 
und der Wünſche Deutſchlands hoffen läßt. 

„War es Mir hierbei auch ſchmerzlich, daß es 
unſeren trefflichen Truppen verwehrt bleiben mußte, an 
jenen rühmlichen Thaten Theil zu nehmen, ſo gereicht 
es mir dagegen zur Beruhigung, daß ihnen der zwar 
minder glänzende, aber nicht weniger preiswürdige Ruhm 
unerſchütterlicher Mannszucht und ftrenger Pflichterfüllung 
auch unter ſchwierigen Verhältniſſen zuerkannt werden 
muß, welche ebenſowohl ächte Soldateneigenſchaften 
zeigen, als die Tapferkeit auf dem Schlachtfelde. Dieſes 
Zeugniß bin ich Meinem braven Heere ſchuldig. 

„Möge der Himmel ferner unſer engeres und wei— 
teres Vaterland unter ſeinen heiligen Schutz nehmen.“ 

Nach Beendigung der Thronrede erfolgte durch 
den Referenten im Königlichen Geſammtminiſterium, 
Regierungsrath Roßberg, der Vortrag des Landtags⸗ 
abſchieds für die Ständeverſammlung der Jahre 
1863 und 1864. 

Altona, 23. Auguſt. Unſere Stadt follte 
heute die Feier ihres zweihundertjährigen Beſtehens 
als holſteiniſche Stadt beſtehen; das Feſt iſt indeſſen 
im buchſtäblichen Sinne zu Waſſer geworden. Vom 
frühen Morgen an ſtrömte ununterbrochen der Regen 
herab und die Theilnehmer des aus hamburg⸗ 
altonaiſchen Gewerken, Turnern und Schülern der 
höheren Schulen zuſammengeſetzten Feſt-⸗ Zuges 
mußten Nachmittags 4 Uhr, kaum nach ihrer An⸗ 
funft auf der hieſigen Exerzierwaide, ſich nach Haufe 
begeben. 

Wien, 20. Auguſt. Dem Artikel, mit welchem 
die „Wiener Abendpoſt“ die Ankunft des Königs 
von Preußen begrüßt, legt man hier eine beſondere 
Bedeutung bei. Man iſt nämlich der Anſicht, daß 
ſich das officiöſe Blatt kaum zu einer ſolchen Ver⸗ 
herrlichung verſtiegen hätte, wenn man nicht in den 
entſcheidenden Kreiſen überzeugt wäre, daß Preußen 
eben ſo wie Oeſterreich den dauernden Beſtand der 
Allianz anſtrebe. Da man aber hier von dem Grunde 
ſatze ausgeht, daß dem Bunde ſein Recht nicht ver⸗ 
kürzt werden dürfte, zumal die Impfandnahme 
Schleswig auf bundesrechtlichen Fundamenten beruhe, 
ſo glaubt man, daß ſich nunmehr auch Preußen zu 
dieſem Grundſatze bekehrt habe, ſo daß die Differenzen, 
welche noch rückſichtlich mehrerer Punkte, ſo namentlich 
wegen der Einſetzung der Interims regierung in den 
Herzogthümern beſtehen, ihre Erledigung in kürzeſter 
Zeit finden werden. Daß Oeſterreich auf die Seite 
des Bundes ſich ſtellt, kann Niemanden Wunder 
nehmen, denn es vertritt damit nur ſein eigenes 
Staats⸗Intereſſe. Die Mittelftaaten ſcheinen auch 
wenigſtens was die Politik Oeſterreichs betrifft, voll⸗ 
kommen beruhiget zu ſein, der kürzlich von dem 
württembergiſchen „Staatsanzeiger“ veröffentlichte 
Artikel iſt in dieſer Hinſicht ein beachtenswerthes 
Sympton und ſelbſt der heißblülige Herr v. Beuſt 
ſcheint bereits milder geſtimmt zu ſein. Von hier 
aus iſt übrigens in Dresden keine „geharniſchte“ 
Note übergeben worden, man hat ſich lediglich auf 
freundſchaftliche Vorſtellungen beſchränkt. — In 
militairiſchen Kreiſen erhält ſich das Gerücht, daß 
ſchon in einigen Tagen das öſterreichiſche Haupt⸗ 
quartier nach Altona verlegt werden wird, eben fo 
fol ein Theil der öſterreichiſchen Truppen in Hol⸗ 
ſtein bequartiert werden. 

Turin, 19. Auguſt. Die Italienifche Regierung 
beabſichtigt ſchon ſeit längerer Zeit, auf ihre Koſten 
eine Weltumſegelung zu veranjtalten, um in den 
transatlantiſchen Gegenden ihre commerciellen und 
maritimen Beziehungen zu vergrößern. Dieſe Reiſe 
iſt nun emſchieden, und die für dieſe friedliche Er: 
pedition Feftimmte Fregatte „La Magenta“ wird im 
Sept. d. J. noch den Hafen von Genua verlaſſen. 
An Bord derſelben ſoll ſich eine wiſſenſchaftliche 
Eommiffton befinden, welche damit. beauftragt iſt, die 


So wunderbar verketten ſich die Dinge. Den 
Nutzen von den Verzweiflungskämpfen zwiſchen zwei 
ſlaviſchen Volksſtämmen und von den falſchen Be⸗ 
rechnungen der dynaſtiſchen Politik Napoleons erntet 
ſchließlich Schleswig⸗Holſtein, welches nichts anderes 
gethan hat als einfach an ſeinem alten guten Rechte 
feſtgehalten. Merkwürdiger aber vielleicht als dieſe 
Verkettung iſt es, daß die Dänen aus dem kläglichen 
Ausgange der franzöſiſchsengliſchen Interventionen zu 
Gunſten Polens keinen Augenblick die handgreifliche 
Lehre entnahmen, daß ihre Hoffnungen auf die Hülfe 
des Auslandes trügeriſch ſeien, daß fie fortfuhren 
ſich einzubilden, England und Frankreich würden für 
ihre obſcuren Anſprüche thun, was ſie für die 
weltberühmte Sache Polens zu thun verſchmäht hatten. 


Berlin, 25. Auguft. 


— Se. Majeftät der König, welcher bis morgen 
in Wien verbleibt, wird nach hier eingegangenen 
Nachrichten morgen von Wien abermals nach Iſchl 
reifen, um der Königin⸗Wittwe dort einen Beſuch zu 
machen und reiſt dann von da am Sonnabend früh 
über Salzburg nach Baden-Baden weiter. Die 
Rückkehr Sr. Majeftät nach Berlin wird wegen der 
am 5. f. M. ſtattfindenden Ankunft des Kaiſers von 
Rußland früher als bis jetzt beftimmt war, wahr⸗ 
ſcheinlich am 4. erfolgen. 

— Der König hat den Kaiſer von Oeſterreich zur 
Theilnahme an dem Manöver des Gardecorps ein⸗ 
geladen, und iſt, wie es heißt, die Einladung ange- 
nommen worden. Jedenfalls wird aber der Kaiſer 
von Oeſterreich im Herbſt zum Beſuch an den hieſigen 
Hof kommen. 

— Die Rückkehr des Miniſterpräſidenten v. Bismark 
nach Berlin wird nunmehr angeblich in etwa acht Tagen 
erwartet und werden alsdann ſämmtliche Miniſter zu 
den Berathungen, die demnächſt beginnen ſollen, hier 
anweſend ſein. Gleichzeitig treffen auch die Vertreter 
auswärtiger Höfe, welche ſich gegenwärtig auf Urlaubs⸗ 
reiſen befinden, hier wieder ein. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon begiebt ſich, wie 
die „Kreuzztg.“ hört, einer Einladung des Kaiſers 
Napoleon folgend, in das Lager von Chalons. 

Dres den, 23. Auguft. Heute fand der feier- 
liche Schluß des Landtages ſtatt. Se. Majeftät der 
König, begleitet von Sr. Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen, erſchien unter Hoftritt der oberſten Hof- 
chargen und der Herren Staatsminiſter, ſowie 
der Herren der erſten und zweiten Klaſſe der 
Hof⸗Rangordnung und ſämmtlicher nicht im Dienſte 
befindlichen Königlichen Kammerherren und Flügel- 
adjutanten mit dem Glockenſchlage 2 Uhr und wurden 
bei Allerhöchſtihrem Eintritt in den Saal mit einem 
vom Präſidenten der Erſten Kammer ausgebrachten 
dreimaligen Hoch empfangen. Nachdem die Herren 
Staatsminiſter ſich zur Rechten der Thron⸗Eſtrade 
aufgeſtellt hatten, während zur Linken derſelben das 
diplomatische Corps und die Difiziere des Kaiſerlich 
öſterreichiſchen hieſigen Etappen-Kommandos plazirt 
waren, ließen Se. Majeſtät Allerhöchſt ſich auf dem 
Throne nieder, bedeckten Ihr Haupt und verlaſen 
die nachfolgende Rede: 

„Meine Herren Stände! 

„Die Arbeiten des eilften ordentlichen Landtags find 
beendet. Haben dieſelben auch auf dem Gebiete der 
Geſetzzebung keine fo reiche Ausbeute geliefert, als der 
vorhergehende Landtag, fo find doch mehrere nicht un⸗ 
wichtige legislaltde Vorlagen erledigt worden, und es iſt 
durch die von Jonen der Regierung ertheilte Ermächti— 
gung das letzte Hinderniß heſeitigt worden, das dem fo 
erwünſchten Inslebentreten des bürgerlichen Geſetzvuches 
entgegenſtand. 

„Durch die Niederſetzung von Zwifchendeputationen 
für mehrere wegen, Mangels an Zeit zurückgelegte 
Geſetzesvorlagen iſt deren gründliche und ungeftörte 
Vorberathung geſichert und hoffentlich eine raſchere Er⸗ 
ledigung der Geſchäfte für den künftigen Landtag 
angebahnt. : 

„Unvergeſſen wird übrigens Meine Regierung fein, 
für die fernere Entwickelung einer gemeindeutſchen 
Geſetzgebung ihr Zurereffe zu bethätigen. 

„Dantvar muß ich es anerkennen, daß die Stän de— 
verſammtung die günitige finanzi lle Lage des Landes 
zu reichlichen Bewilligungen für wahrhafte Bedürfniſſe 
benutzt bat, An der Spitze derſelben ſteht die großartige 
Bewilligung von Zulagen an alle Klaſſen von Staats- 
dienern, durch wilde einem langgefühlten Mangel ab⸗ 
geholfen und die ſorgenvolle Lage vieler Einzelnen 
erleichtert wird. 

„Aber auch für andere Zwecke, für Kirche und 
Schule, für Verbeſſerung und Erweiterung der Landes. 

eil, Straf- und Verſorgungesanftalten, für Erhöhung 
der Gebübrniſſe des Soldaten und für deff re Vertheilung 
der Milliateleiſtungen durch Uebernahme namdafter 
Entschädigung aus dr Staatstaffe, endeich für weitere 
Veroollſtändigung des Eiſenbahnnetzes haben Sie mit 
anerkennens werder Bereitwilligkeit zahlreiche und 
erhebliche Ben illigungen gemacht. 

„Zu beſoutecer Belnedigung gereicht mir die 
Uebereinſtimmung der Auſichten der Ständeverſammlung 
mit den von mir ergriffenen Maßregeln in den zwei 


Nachrichten aus Poſen und Polen. nel 
Poſen, 23 Auguſt. Auch geſtern Abend fung, 
fh vor dem Au'ſchen Hauſc wieder eine größere leiter 
menge an, fie verhielt ſich aber völlig rubig und Kaus 
ſpäter der gütlichen Aufforderung der Polizei zum hafen 
einandergeben ſofort Folge. Schon um 94 Uhr weine 
in der Sefuiter- und den anſtoßenden Straße de 
Volkshaufen mehr bemerkbar und überall ber s ber 
tiefſte Ruhe. Die Proclamirung des Tumultgeſekt de 
ſomit vollſtändig ſeinen Zweck erreicht und nageln, 
berubigten Stimmung der unteren Schichten zu ur Alge 
dürfen keine weiteren Exceſſe zu befürchten ſein. zin 
mein wird das tactvolle Auftreten und die M flendeg 
des die Stelle des noch immer in Berlin verwel n 
Pollzei⸗Präſidenten v. Bärenſprung vertretenden van nken 
v. Madai gerühmt, dem es hauptſächlich zu ver fürm⸗ 
iſt, daß der Tumult am Sonntage nicht in einen vor 
lichen Straßenkampf ausartete und unſere Sta og 
großem Unglück bewahrt wurde. — Der „Dziennik hgun⸗ 
ſucht den durch die Berübrung des vermeintlichen "ger 
derbildes kundgegebenen Aberglauben der polnil doch zu 
völkerung, wenn auch nicht zu rechtfertigen, ſo feine 
beſchönigen und meint, man müſſe jedem Bo lat 
Eigenthümlichkeit laſſen. Uebrigens meint dae lim 
ſei der Wunderglaube des polniſchen Volkes kein por 
merer Aberglaube, als das kärzlich in Berlin ginge” 
fommene Eintauchen von Tüchern in das Blu fi 
richteter Verbrecher, um dadurch das Glück ar ür 
fkeſſeln. Ich glaube der „Tziennſt“ würde mehr für nn 
Aufklärung des polniſchen Volkes gewirkt haben, pon 
er die Stimme gerechter Enttüſtung gegen hätte. 


demſelben kundgegebenen Aberglauben erhoben a 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. Auguſt. an 
— Ueber die Vermehrung der Flotte ſchreif, = U 
der „Köln. Z.“ aus Berlin: Es Scheint leichte 
beftätigen, daß die Regierung in Amerika a zu er⸗ 
Schraubenaviſos erworben hat, deren Ankunf anf 
warten iſt. Ferner ſind zu ſchleuniger Be au 
der Schraubencorvetten „Hekla“ und „ 1 
der Danziger Werft Befehle ergangen, fo 125 Kor’ 
Einfluß der ſoeben in Cuxhaven angelang Widder“ 
vette „Victoria“ und des zu ee Korvetten 
Ic fs, die preuziſche Schraubenfotte jest 8 Fon ner 
von 2400 Pferdekraft mit 158 Geſchützen, onenboole 
widderſchiff, 4 Schraubenaviſos und 19 Kan 
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nlaß begehrten, mußten, obwohl ſie gerne 
m und dreifachem Preiſe denſelben erkauft 
Mangel an Raum umkehren. 
Herrn Benefizianten 


bei ausgeräumtem Orcheſter, 
Viele, die mit ſehnſüch— 
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bei unſerem 
mſtand, daß Herr Wilhelm 
m Hoftheater in Petersburg in 
rkte, waren die Urſache dieſes 
Der Anfang der Vorſtellung 


dem Mo ſer ſchen Luſtſpiel: „Ein moderner 
N. elbe oder „Der Vetter aus Rußland“ gemacht. 
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aſſetaſt mit der bekannten Gewandtheit des Herrn 


und bietet in der Rolle des 


delmanns dem Darfteller viel Gelegenheit, 


zu entfal 


7 


ten und zu excelliren. Dieſe 


Na; belandeit wie mit der Feinheit des innern Sinnes. 


die 


St 
und 
Win 


orlie 


Mar 


Ge don 


kate 
Alp ettel zu le 


 Unn der 
kn ber tif 


oͤpfungen 
durch 


ug in der 
om 


er 
b 


aben wi 


er ſtel. 
Seyde 


8 K. K. Hoftheater in Petersburg. 
dmatiſchen Künſtler auf den Brettern, fo 
edeuten, haben dieſe Rolle mit Begier 
große Seydelmann hat dieſe Rolle 
e geſpielt und ſogar das Stück, wie auf 
ſen, für ſeine Zwecke bearbeitet. 


an den Sonn ein Characterbild zu ſchaffen, das 


großer und erprobter Meiſter 


eite zu ſtellen berechtigt iſt. Unterſtützt 
Niemann auf das Vortrefflichſte in 
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Der Polenprozeß. 
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Berlin, den 23. Auguſt. 
(Schluß.) 
des Angeklagten Dr. Wla⸗ 
Derſelbe erklärt zunächſt über 


erhäunſſſe: Er ſei im Jahre 1819 


räfin Kwilecka verhetrathet. Er 


mad und die praktiſche juriſtiſche Vor. 
im Jahre 1857 den preußiſchen 


v en, 2 
dür Prayaen Hochverr Ja Jahre 1846 ſei er in Unter 


hs geweſen. 


„ Woll 
auslaſſen —.— ſich jetzt im Allgemeinen 


darüber verlieren. 


Angeklagter. Wenn ich dies thun ſoll, ſo muß 
ich zunächſt die Frage an die Staatsanwaltſchaft richten, 
ob die ſämmtlichen Behauptungen und Beſchuldigungen, 
welche im allgemeinen Theil der Anklage enthalten ſind, 
noch aufrecht erhalten werden. 


Präſident. Ich habe ſchon einmal erklärt, daß 
es jedem Angeklagten frei ſtehe, auf den allgemeinen 
habe nicht gehört, daß die 
Staatsanwaltſchaft irgend einen Theil der Anklage hätte 


Theil zurückzukommen. 


fallen laſſen. 


Angeklagter. Ich nehme alſo an, daß die Staats- 
anwaltſchaft ſämmtliche Anklagepunkte aufrecht erhält. 
Ehe ich mich auf die Anklage einlaſſe, will ich bemerken, 
daß im Jahre 1846 von der Oter⸗Staatsanwaliſchaft die 
Anſicht aufgeſtellt worden, daß die Oberſtaatsanwaltſchaft 
den Polen gegenüber den Wunſch nach Wiederherſtellung 


des Polenreiches nicht für ſtrafbar erachte, dieſen Wunſch 
auch begreiflich findet, und daß im preußiſchen Staate 
nur die Handlungen ſelbſt zur Unterſuchung gezogen 
würden. In dem gegenwärtigen Prozeſſe befinden wir 
uns in einer ſehr üblen Lage, da die Anklage im Wider 
ſpruch mit den Grundſätzen des Criminalgerichts ſteht, 
und da es ſich gegenwärtig darum handelt, die Gedan- 
ken nachzuweiſen und zu beſtrafen. 


ſondern gerade das Gegentheil, 
beweiſen ausdrücklich, daß der Aufſtand im Königreich 
Polen nur den Kampf mit den Mongolen beabſichtiate. 
Der Kampf gegen Rußland iſt ein fait accompli. Dieſe 
Thatſachen bemüht ſich die Staatsanwaltſchaft in einem 
andern Lichte darzuſtellen, denn das Bemühen der pol— 
niſchen Bevölkerung ging gerade dahin, das preußiſche 
Gouvernement nicht im Geringften anzugreifen oder zu 
reizen. 
deutſchen Berölkerung zu erregen. Im Jahre 1846 
hatten die Polen ihre ganze Thätigkeit darauf gerichtet, 
die preußiſchen Arſenale zu plündern, um den Aufſtan d 
mit preußiſchem Material zu bewaffuen, aber das End- 
ziel war auch damals nicht ein Kampf gegen Preußen, 
ſondern nur gegen Rußland. Im Jahre 1863 har man 
ſich bemüht, auch dem untergeordneiſten preußiſchen Be- 
amten in keiner Beziehung entgegen zu treten und man 
bat auch geſehen, daß ganze Wagen voll Munition, 
Waffen ꝛc. von einem einzigen Gensd'arm mit Beſchlag 
belegt worden find, ohne daß dabei der geringſte Wider⸗ 
ſtand geleiſtet worden iſt. Dies iſt mir namentlich von 
einem gefallenen Freunde, dem früheren Referendar 
Unruh, mitgetheilt worden. Ich babe im Lande auch 
nirgend davon ſprechen hören, daß man irgend wie nach 
irgend einer Richtung hin den Kampf mit Preußen be- 
abſichtige; im Gegentheil habe ich ſehr viel davon ſprechen 
hören, daß wenn den Polen irgend wie eine Unterſtützung 
zu Theil werden könnte, dies nur aus einer innigen 
Verbindung mit den Deutſchen erfolgen, daß die Inter- 
vention nur von Preußen ausgehen könne. Was die 
Anklage ſelbſt betrifft, fo muß ich bier den Ausſpruch 
des Herrn Oberſtaatsanwalts in Erinnerung bringen. 
Derſelbe hat ſelbſt zugegeben, daß der allgemeine Theil 
der Anklage füglich härte wegblriben können; er hat ge- 
ſagt, dieſer Theil iſt eine hiſtoriſche U berſicht, der eigent— 
lich in eine Angklageſchrift gar nicht hinelnpaſſe. Wenn 
wir uns nun in das edächtniß zurückrufen, was früher 
geſagt iſt, ebe der bekannte Antrag der Vertheidigung 
geſtellt wurde, dann iſt es mir unbegreiflich, wie der 
Herr Oberſtaatsanwalt damals die Behauptung auf— 
ſtellen konnte, daß, wenn der Anklage der allgemeine 
Theil entzogen würde, alsdann auch die Anklage ihr 
Fundament verloren habe. Die Beweiſe, welche die 
Staatsanwaliſchaft erkauft hat, ſind nicht das Geld 
wertb, welches dafür ausgegeben iſt. 

Ober » Staatsanwalt Adlung proteſtirt gegen dieſe 
Bemerkung, da die Staateanwaltſchaft nur eine Broſchüre 
angekauft habe. 

Angeklagter. Ich habe damit die Zeitungsblätter 
ze. bezeichnen wollen, doch will ich kein Wort weiter 
Ehe ich aber auf den ſpeziellen Theil 
eingehe, muß ich mir dem Gerichiähofe gegenüber ein 
paar Worte erlauben über meine Vorunterſuchung. 
Meine Akten werden ergeben, daß ich im Laufe der Un: 
terſuchung zu der Ueberzeuzung gekommen bin, daß die 
Anklage auf Hochverrath eine Machingtion iſt. Diele 
meine Annahme iſt mir nach Durchleſung der Anklage 
zur Evidenz geworden. Ich habe den Gang der Unter- 
ſuchung vorausgeſehen. Das Jahr 1858 iſt in der An- 
klage eigenthümtich ausgeſchmückt; fie ſtützt ſich auf lau- 
ter unrichtige Thatſachen. Was mich am meiſten tan⸗ 
giren fol iſt meine Thätigkeit als Abgeordneier. Es iſt 
Thatſache, daß die polniſche Partei in den Kammern 
hauptſächlich das jenige vertreten hat, was dem Menſchen 
am theuerſten fein muß, da er ſonſt jeden moralischen 
Halt verliert, namentuch wenn die Beſtrebungen nur 
darauf gerichtet find, wabrhaft königl. Worte des ver. 
ſtorbenen Königs zur Ausführung zu bringen. Durch 
dieſe Worte iſt unſere Sprache anerkannt und dennoch 
wird uns Agitation vorgeworfen. Ich kann den Beweis 
liefern, daß ich mit voller Rückſicht und Mäßigkeit in 
der Kammer vorgegangen bin, ich bin nur foweit gegan⸗ 
gen, als ich für nöchig erachtete, um die Stagtsregierung 
zu einer Unterſuchung zu bewegen. 

Der Angeklagte legt demnächſt feine Thätigkeit in 
der Kammer näher dar und verſucht befonderg nadızu« 
weiſen, daß die Anklage die bekannte Aeußerung von 
ihm „mit dem Revolver in der Hand“ ganz falſch gedeu 
tet habe. < 5 

Sein Bertbeidiger, Rechtsanwalt Elven, unterftüpt 
ihn darin, indem er unter Andern hervorhebt, daß in 
einer anderen Sitzung dieſer Ausdruck auch vom Kriegs. 
Miniſter gebraucht fei, worauf der Präſident erklärt, daß 
dieſer Vergleich wohl nicht hierher gehöre. 

Der Angeklagte fährt dann fort: Wir würden 
bier nicht unter Anklage des Hochverraths ſtehen, wenn 
wir nicht unſere Pflicht als Polen und Preußen in der 


Mögen die Doku- 
mente angekauft oder auf irgend eine Weiſe in dieſen 
Gerichtsſaal gekommen fein, fo ftebt feſt, daß aus allen 
dieſen Dokumenten nichts für die Anklage erwieſen iſt, 
denn die Dokumente 


Man bemühte ſich ſogar, die Sympathien der 


Kammer gethan hätten. Was nun ſpeziell mich anbetrifft, 
ſo habe ich in meiner Vorunterſuchung von Anfang an 
erklärt, daß ich eine Anklage auf Hochverrath nicht nur 
für unbegründet, ſondern für eine Verleumdung erachte; 
ich habe von Anfang an behauptet, daß die Anklage eine 
Machination der Herren von Bärenſprung und Poſt ſei 
und dieſe Anſicht hat ſich bei mir durch mehrere Zeitungs. 
Ei die aus der Feder des Herrn Poſt gefloſſen find, 
efeſtigt. . 

Nach einer Unterbrechung des Ober⸗Stagts- Anwalt, 
fragte der Präſident: Haben Sie mit Guttry in Verbindung 
geſtanden? 

Angeklagter. Es ift einem jeden Einwohner in 
Poſen bekannt und berufe ich mich dabei auf den Herrn 
Vertreter des Ober- Staats-Anwalte, daß die Polen ſich 
alle kennen, ohne daß ſie mit einander in engerer Ver⸗ 
bindung ſtehen. Guttry iſt in jeder Beziehung ein 
ehrenwerther Mann, aber er hat in politiſcher Beziehung 
einen andern Standpunkt als ich eingenommen. Guttry 
iſt verſchloſſen, ein Myſtiker; er bewegt ſich gern in 
großartigen Korreſpondenzen, theilt ſich Niemandem mit 
und gerade dadurch iſt er näher mit Mleroslawski ver⸗ 
bunden geweſen. Gerade ich hatte alle Veranlaffung, 
wenn ich der Sache nicht ſchaden wollte, mich zurückzu⸗ 
sieben und meine Bekanntſchaft mit Guttry würde ſofort 
verdächtig geweſen ſein. 

Präſident. Welcher Unterſchied beſtand zwiſchen 
Ihnen und Guttry, 

Angeklagter. Guttry war nicht für die ruhig e 
und geſetzliche Entwicklung der Sache der polniſchen 
Nation und da ich nun gerade das Entgegenge⸗ 
ſetzte erſtrebt habe, fo konnten wir Beide nicht zuſam⸗ 
mengehen. 

Präſident. 
kehrt haben. 

Angeklagter. Mit dem Vater deſſelben ſtand ich 
in näherer Verbindung, da man in deſſen Umgange ſebr 
viel lernen konnte. Der Vater war einer der gebildetſten 
polniſchen alten Herren und Beſitzer einer großen 
Bibliothek. Mit feinem Sohn ſtand ich in keinem 
be Verhältniſſe; ich habe ihn nur einige Male 

eſucht. 

Präfident. Sind Sie, in Bezug auf den 
Aufſtand nicht näher mit Dzialyuski in Verbindung 
getreten? 

Angeklagter. Nein. Ich würde die Unterſtützung 
abgelehnt haben, denn bei meiner perſönlichen Stellung, 
gegenüber der Polizei, würde es ein Unglück geweſen 
ſein, wenn ich meine Sympatbien für die Sache durch 
irgend einen offenen Schritt bethätigt hätte. Ich war ger 
nöthigt, mich überall zurückzuziehen, ich konnte nur jenſeits 
der Grenze thätig ſein. 

Präſident. Es wird behauptet, daß Sie bei dem 
Komitee betheiligt geweſen ſeien; in der Brieftaſche von 
ee ſtehen einige abgebrochene Worte, die ſich darauf 
bezichen. 

Angeklagter erklärt darauf, das ihm die Brieftaſche 
wie ein gezogener Wechſel erſcheine, dem das Accept 
feble. Er habe die Brieftaſche geſehen und da ſei ihm der 
Gedanke gekommen, daß gerade dieſe ihn betreffende 
Notiz gefälſcht ſei. 

Dzialpneki ſei ein Pole, der ſolche Notiz nicht ſchrei⸗ 
ben konnte. 

Dieſelbe ſei ſo falſch geſchrieben, daß ſie nur ein 
Menſch geſchrieben haben könne, der nicht polniſch 
verſtehe. Trotz vielfacher Recherchen, habe ſich übri— 
gens auch nicht der geringſte Beweis dafür erbringen 
laſſen, daß der Inhalt der Brleftaſche richtig ſei. 

Es findet hierauf eine längere Erörterung über 
dieſen Gegenſtand ſtatt, da der Rechtsanwalt El ven 
ausführt, daß jeder Laie ſich auf den erſten Blick davon 
überzeugen werde, daß die den Angeklagten betreffende 
Notiz in der Brieftaſche nicht von der Hand des Grafen 
Dzialynski herrühre und daß, trotzdem Herr v. Bären- 
ſprung, der die Brieftaſche genau kannte, ein außeror- 
deutliches Gewicht darauf legte, vor Gericht erklärt habe, 
es ſei der ganze Inhalt vom Grafen Dzialynski ges 
ſchrieben. 

DerOber- Staatsanwalt redrfertigt den Zeugen 
gegen die Bemerkung, worauf Rechts- Anwalt El ven 
noch einmal erklärt, daß es im höchſten Grade 
auffallend ſei, daß Herr von Bärenſprung in ſeiner 
Aus ſage, die Verſchiedenheit der Handſchrift nicht mar⸗ 
kirt habe. 

Ober⸗ Staatsanwalt. Das ſeien Anforderungen, 
die an den Polizei ⸗Präſidenten nicht geſtellt werden 
könnten. Er ſei der polniſchen Sprache nicht 
mächtig genug, um eine ſo genaue Unterſcheidung vor⸗ 
zunehmen. 

Rechtsanwalt Elven. Dieſe Bemerkung ſtehe mit 
der Anklage im Kontraßt, welche eine Menge Konjekluren 
aus der Brieftaſche enthalte, die von Hrn. v. Bärenſprung 
herrührten. 

Hir wird die Vernehmung abgebrochen und die 
Sitzung geſchloſſen. 


a a ET — — ED LEE 
Meteorvtiogifche Beobachtungen. 
— é—— —ä‚— — ſ＋—vãä‚ 
S SW. Sturm, bew. Regen. 


Sie ſollen viel mit Dzialynski ver- 


250 5] 332.61 [| + 105 N 
20 WI 334.72 8,6 Weſtl. friſch, bewölkt. 
12 33535 11.4] do. do. do. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
Angetommen am 25. Auguſt: 
Monſen, Veranda, v. Amſterdam, m. 
Hammer, Dampff. Marie, v. Hull, m. Gütern, 
Angekommen am 28. Auguſt: 
Wince, Alarm, v. Altona, m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Dampfſchiff, 2 Briggs, 2 Schooner 
und 1 Sloop. ici, Wind Zelt 


Ballaſt. 


——ů5ðů—ꝛ—ß5—ij— 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oft und Weſtpreußen im Monat Juli 1864 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln angegeben: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 


62 r 38 30 2619 2177 
und zwar in 
Königsberg 60752 387 U 30557 26 157 242 
Memel 5957 37 2857 26 57 1072 
Tilſit 5677 34% 2577 2212 1574 
Juſterburg 5817 34% 26 22% 17.5 
Braunsberg 56 39 29 277 15717 
C 
eidenburg 75 2 0 
* 
9 

Coniz — 40% 33 241 187 
9 6744 4400 32% 2857 2775 
Thorn 65% AM 32 30 fr 3277 


Borfen-Derkünfe zu Danzig am 26. Auguſt. 
Weizen, 200 Laſt, 131.32 pfd. fl. 440; 129. 30pfd. fl. 420, 
4225; 130pfd. fl. 420; 125. 26pfd. fl. 380. Alles 


pr. 85pfd. 

Roggen, 117 pfd. fl. 220; 121pfd. fl. 2324; 128pfd. 
fl. 246; 117. 18pfd. friſch fl. 216; 119pfo. friſch fl. 
222, Alles pr. 81 pfd. 

Nübien, fl. 600 pr. 72pfd. 

Raps, fl. 641 pr. 72pfd. 


Zingefommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 


Rittmeiſter a. D. Simon a. Marienſee. Königl. 
Amtsrath Fournier a. Koczilleck. Die Rittergutsbeſ. 
Graf v. d. Gröben a. Schwanfeld, Graf Schlieben aus 
Sanditten, v. Oſterroth a. Strelenthin, v. Zeromski a. 
Jerskewitz, v. Bethe a. Koliebken u. Knuht a. Bordzichau. 
Kaufm. Potthoff a. Reims. 


Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein n. Fam. a. Smollonk bei 
Pr. Stargardt. Rendant Schirrmacher u. Hotelbeſitzer 
Hezner a. Marienwerder. Die Kaufl. Michelſohn, 
Greiſen u. Zweig a. Berlin, Hahn a. Dresden, Lebrecht 
a. Elbing u. Klöſters a. Reut. 


Walter's Hotel: 

Domainenpächter Voß a. Küßfeld. Die Rentiers 
Bölke a. Kl. Golmkau u. Ritter a. Lubacz. Die Kaufl. 
Jacobſon a. Berent, Jantzen a. Neuenburg u. Schilling 
d. Berlin. Landrath Engler n. Fam. a. Berent. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Heyer a Schrittlau. Die Gutsbeſ. Stuhr aus 
Dubielno, Nadolny a. „Kulitz u. Ziehm a. Lerdin. 
Rentier Merkel u. Rendant Schirrmacher a. Schwetz. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Heyſer a. Möhren. Rechnungsrath 
Blindow a. Berlin. Die Kaufl. Bösler u. Stienß aus 
Liebemühl, Pippow n. Sohn a. Stolp, Abraham und 
Elsner a. Berlin, Flinkind a. Warſchau u. Baasner a. 
Graudenz. Die Rentiers Kautz a. Liebemühl u. Bertheau 
a. Villa Skullen. Die Gutsbeſ. Oehmke a. Sonnenhof, 
Kautz a. Hornsberg, Sakolowski a. Liebrode u. Nerger 
Seehof. Landſchaftsrath Streßfuß a. Porogateck bei 
Rheden. Domainenpächter Schneider a. Zumilawo. 
Hotelbeſ. Heinicke a. Graudenz. Dr. Maſchke a. Biſchofs⸗ 
burg. Die Kaufl. Behr a. Lobſens, Matſchkau aus 
Stolp u. Schüßmann a. Wien. Gutsbeſ. Thalwiſen a. 
Steegen. Fabrikbeſ. Rudolph a. Marienwerder. Partikulier 
Witt a. Thorn. 


Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Maas a. Mannheim u. Schulz a. Elbing. 
Techniker Siebert a. 3 Die Rittergutsbeſ. Plehn 
a. Somminen, Wißling a. Tarſchau, Göde n. Fam. aus 
Wuſſau u. Graf v. Dönhoff a. Berlin. Port.⸗Fähnrich 
im II. Ulanen⸗Regt. Seeger a. Ratibor. Fabrikbeſitzer 
Keffel a. Tannenbergsthal. Die Rittergutsbeſ. Plehn a. 
Lichten thal, Frhr. d. Behr a. Kurland, v. Blankenhagen⸗ 
Allaſch a. Livland, v. Grubowzki a. Flatow und Baron 
v. Schönaich a. Trunau. Die Kaufl. Ühthoff a. Leipzig 
u. Lemke a. Liverpool. Gutsbeſ. Brauns a. Garden. 


a Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. v. Lisniewskl a. Reddiſchau, 
v. Sachowski n. Fam. a. Parlinsko, Krauſe n. Fam. a. 
Chalupska, Friedrich n. Fam. a. Rehof, Hirſchmann aus 
Johannsdorff, Fürſtenberg a. Rahmel u. Kacniewski a. 
Zippowo. Amtmann Maſchke a. Gliewitz u. Berg⸗ 
mau a. Gauernick. Die Kaufl. Sternberg a. Berlin 
u. Wilkens a. Königsberg. Geometer Lebrecht a. Cöslin. 
Die Rittergutsbeſ. Kautz a. Klincz, v. Böhm a. Berlin, 
Neitzke a. Parſchütz u. Dieckhoff a. Prezewos. Ober⸗ 
Amtmann Wilke a. Strebellino. Die Kaufl. Straus a. 
Mainz, Reichmann a. Berlin, Burau a. Neuſtadt und 
Biſewski a. Lauenburg. Oekonom Kuhn a. Enzow. 


Berliner Boͤrſe vom 25. Auguſt 1864. „ e 
If. Br Si. 5. Br. Sid. i = 1245 
Pr. Scerwilige Anleihe. e 44) — [1014 1 Ofipreußifhe Pfandbrieſe 3 — | — prämien- Anleihe v. 1855 1105 
Staats Anleihe v. 18599. 5 — 100 do. c l 4 96 954] Danziger Privatbangg 1 — 
Staate Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 102 102 pommerſche do. ..... 3189 885 Königsberger Privatbank zg 4 
do. RN „ „„ „ e | 102 102 do, ? do. 1 5 4 — 995 pomm erſche Uentenbriefe 7221 97 
15 v. 18588. 4 1025 1102 po ſenſche n 4. — — poſenſche do. . „ EN 95. 
o. » 1864 na. 4 — 1102 do. vo. 2.2134 — — Preuß iſch⸗ do. — 4461375 
do. v. 1850, 18822 4 4 96 Vene Be . . . 4 | — | 965 5 Preufifhe Pank-Antheil-Scheine 5 
do. 55 183 .. . 497 968 weſtpreußiſche do. .. . q . 3 851 — Oeſterreich. Metalligue s. 5 
vo. v. 186ꝶ22 . 4 974 96 bo. do. e e En do. Uational- Anleihe 4 
Staats- Achuldſcheine. 1834| 903 90 do. dat nene 4 - do. Prämien- Anleihe — 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


a. Krucha, v. Schellen u. Lübbe a. Schubin, Frhr. v. Kop⸗ R 
gen Bertin, ge rer miu u. Sitemiom zu Danzig 

a. Nechwarſch. Stadtbaurath Keumaun, Stadtrath und zun r > 
Kämmerer Roſenow, Maurermſtr. Pichert u. Nene beginnt ihren en Jahres-Curſus am den 
Lau a. Thorn. Gütebeſ. Mix a. Krieftohl. Fabritbef.] Sie gewährt wiſſenſchaftliche Vorbildung 
Müller a. Graudenz. Die Gutsbeſ. Vogel a. Henne“ in den Baugewerben und Technikern jed 
berg, Thiel a. Strauben, Lange a. Sonnenſtuhl und Die Aufnahme in die untere Klaſſe if 
Zarniko a. Kl. Amtsmühl. Fabrikbef. Rieß a. Colberg. Bedingungen geknüpft: hre 
Kaufm. Pauleck a. Halberſtadt. Baron v. Jaffe-Spangen be ee ; 8 14 3 
a. Spangen. Die Rittergutsbeſ. v. Klappenbach aus 1) daß der Aufzunehmende wenigſten 

Coblenz, Abicht⸗ Roßberg a. Mecklenburg, v. Ottenſtein alt und confirmirt ſei; 
a. Culm u. v. Parpart a. Storlus. 


Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. Frhr. v. Eberſtein a. Oberſchmon, 
b. Werthern a. Donndorf u. Döſchlag a. Domſtaff. 
Die Gutsbeſ. Weſtphalen a. Berglau, Ziehm a. Witten 
dorf, Zeitz a. Ubugga, Großmann a. Zechendorf, Stolzen⸗ 
burg u. Stendſitz, Döhling a. Schivelbein, Stockmann 
a. Neuhoff, Somnitz a. Briefen, Franz a. Damnitz, 
Spähnke a. Altmark u. Rohden a. Straßburg. Fabrik. 
Sack a. Leipzig. Die Kaufl. Tewes a. Bremen, Granzow 
a. Königsberg, Schauensland n. Fam. a. Cöthen und 
Simon a. Fordon. Domainenpächter v. Kurnatowski 
u. Propſt Lirski a. Twancenice. Rentier Schmidt aus 
Marienwerder. Mühlenbeſitzer Rahn a. Prangſchin. 
Die Jaſpectoxen Brandt g. Güſtebieſe u. Dahms aus 
Lauenburg. Oekonom Hirndt a. Torowzken. 


Victoria - Theater. 


Sonnabend, den 27. Auguſt. Berlin wie es weint N 
und lacht. Volksſtück mit Geſang in 3 Akten und 
10 Bildern von A. F. Berg und D. Kaliſch. 


mündlich und ſchriftlich 
Verſtöße gegen die Grammatik wied 
im Stande ſei; 56 nlichen 
4) daß er mit ganzen Zahlen und „ di 
Brüchen geläufig rechnen konne „ah 
Anwendung dieſer Rechnungen auf die 10 wie 
lichen arithmetiſches Aufgaben kenne, lache 
daß er ebene geradlinige Figuren u. pe 

Körper praktiſch auszumeſſen wiſſe. 

Der Curſus iſt zweijährig. Das nach 
Abgangsprüfung ertheilte Zeugniß der Reiſe 
zum Eintritt in das Königliche Gewerbe“ In 
Berlin, zum einjährigen Militärdienſt, wen un 

dem Jahre erworben wird, in welchem der er 
das 19. Lebensjahr vollendet, und bedingt in d. 
= des mündlichen Theils der Meiſterprüfung 5 
augewerben. 

Gru 


Breslauer = Keller. Anmeldungen nimmt an 1 Di Mr. 
Kohlengaſſe 1., Ecke der Breitegaſſe. FFF 
Guten Süßen Ober⸗Ungar A Fl. 15 Sgr. Feuerfeste und diebessie k 
empfiehlt Eduard Lepzin. 22 
ae Geld- Schränf, 


D' Herren Landwirthe u. Kuhhalter, ; N 
welche den Winter hindurch Trebern aus aus meiner Fabrik empfehle ich in e, 
Grössen zu den bekannten soliden IF die 


Die Kauf. Danger u. ö 8 0 Nü Die al 
berg. Die Nittergufebef. Kunkel a. Martewo, = Provinzial — Gewerbe 
N 


er 
it . 


intel! 


meiner Brauerei entnehmen wollen, erſuche ich, ſich 
gefälligſt jetzt ſchon das wöchentlich zu entnehmende 1 1 
5 Zeugnisse hoher Behörden ete. übe Az 
nicht berückſichtigen kann. Güte und Preiswürdigkeit meiner ges 
Neufahrwaſſer, den 26. August 1864. lis 
Driefb Einsicht. 1 
riefbogen mit den Damen⸗Vornamen C N. hm" 
ardele — erdeline — edelheide —ecdelaide — N choenja 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — ’ - 
Anna — Antonie — Lungelika — Hugufte — * Photographien = t 
Catharina — Caroline — Camilla — Charlotte — des „Jüngſten Gerich 
Clara — Clementine — Cöleſtine Dorothea 
Elife — Emma — Emilie Erneſtine— Fanny | j St. tenki igt von fl 
lora — Franziska — Friedericke — ae — F ine 5 
re 175 enny — Johanna — fortwährend vorräthig und zu haben Hun 
Rofepine — Julie — Laura — Lina — Ruife — und Korkenmachergaſſe 4. 24 fac 
8 2 2 2 ch U 
Margaretha Martha Mathilde an uuf 
Minna. Natalie —Oiga—Sttilie— Pauline Ein Seminariſt (ev 3 Aust 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine ertheilt der Lehrer Schroeder in 1b 
find vorräthig bei Edwin Groening. bei Da 
> I. . 
auf der Speicherinfel. 
Morgen Sonnabend, den 27. Auguſt, Arbeiten der Maſchinen auf dem Ausſtellungsplaci 4, / 
5 Zr. Um 9 Uhr Verſteigerung von Ausſtellungs-Gegenſtänden. Die Thiere verlaſſen den 5 0 
ee eee eee i — 
bil 
Lange Budenreihe Nr. 16, Wallſeite, an der Firma kenntlich, 
empfiehlt eine neue Sendung echt engliſcher Nähnadeln, das Viertelhundert für 6 %, bis 2 He, 
tum 
allen Nummern ꝛc., Alles aus eigener Fabrik. Gleichzeitig erlaube ich mir ein geehrtes a 
f enel 
mein gut ſortirtes Kurzewaaren Lager aufmerkſam zu machen und bitte, mich m 2 
Aufträgen beehren zu wollen. C. E. Rübe aus 


Quantum notiren zu laſſen, da ich ſpätere Anmeldungen 
8 h 72 2 . 2 el 
3 chränke liegen bei mir zur g 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — Vorstädt. Graben 25. 
Bertha — Bernhardine — Betty — Eäcilie — 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — nach dem Originale sul 
elene — Henriette — Hermine — f vage 
neie — Malwine — Maria — Marianne — 
Roſa Thekla Roſalie — Selma Sophie eine Hauslehrerſtelle. Nähere ſe 
Große landwirthſchaftliche Ausſtellu 
Die Nadel- u. Drathwaaren-Fabrik von C. N. Rübe aus El 
en 
Echt engliſche Stricknadeln ä Spiel von 6 % bis 1 n. Haarnadeln, Haken und 90 10 
meinen ächt Elbinger Kloſterzwirn in allen Nummern das Dutzend Töckchen für 5 m wie 
ing. 


